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»h. 4?

»or beinahe 20 fahren: „Sitten Unterfdjleb ju macïjen
Zwtfdhen SU3etfett bete Slrdjiieîmr unb beS QngenieutljaueS
ift ftnnloS. Sie Qngenieurmerfe entfielen gerabe fo wie
bie SïBetîe beë SUdhiteften aus betn SBunfctje, ein SBe-

bûïfnis zu beefen."
®te beseitige SuSfietlung im ©ewetbemufeum 93afel

roiH jetgen, mit meinem SötidE mit: ben technifdh«« Sau>
werfen entgegentreten fotten. Sie will Singen unb ©efühl
bnjn faulen. ®tc an ben SOßänben bängenben großen
nnb fletnen, aber butchroegS guten p^otograp^tfc^eii SHuf-

nahmen non bauten ber Technlf flammen auS aller
SCBelt, Sin erfter Staum jetgt mafdhtneüe ©inridhtungen
wie Kranen, Sabebrüdten, Sagger, Transformatoren unb
Schalter, baneben auch |)ûchfpannungSmafte, gunftürme
unb Schwebebahnen. Slnfctjaulic^ nebenetnanber angebracht
finbet man im nädhfien Saal bte ©tfenbrüdfen, Siton=
btäcfen unb Stetnbrücfen, bte Sifenbaßen unb Selon*
ballen, forote Stauroebre unb #oci)babnen. Sin weiteres
®elaß fammelt bie SclDer non Türmen unb Sehältern,
nämlich bte SiloS, SCBaffertücme, @a4behälter unb Köhl«
türme, bie ©aSmetfe unb ®amp|fra|tatetfe, bte Renient»
fabrifen, Stennöfen, Kalftfitme unb Kalfbrenneteien.
Unb fdbließltch im legten Saal begegnet man ben 3e<hen :

Schachtanlagen uno göröergecüften, Kofereten, Koblenz
buntem, Kohletuürmen unb Koblenroäfthen, Hochöfen
unb Kotsöfen, $qnen retben ftch noch etnige Sm^elauf«
nahmen non 2lmmoniaf= unb Senzolwafdhanlagen, Siager
bäufern, gabritanlagen, SermaltungSgebäuben, ©efchäftS«
unb Suteauhäufetn an.

®a biefe ganze Silber Sdfjau als SflBanberauSfteUung
nom gol£mang=3Jlufeum in ©ffen in Setblnbung mit
ber 9iorbmefibeutfchen SirbeitSgemetnfdhaft beS ®euifchen
SBetfbunbeS jufammengefieUt morben ift, treten bte $n»
genieurmetfe beS rhetnifdEpmeftfältfchen QnbuftrtebejirteS
befonberS beutlich ^etoor, fo j. S bie 3^" in Sochum
unb ©ffen. 3n ebenfo he&m Si*hte ftrablt grantfurt
mit feiner mächtigen neuen ©roßmarfthaüe (SJlarttn @1

fäßer) unb bem ebenfo neuzeitlichen Stäbttfchen ©aSmert
(Slbolf ÜJleger). Silber auch fonft ift alles oorbanben, ma§
bte SCBelt an bebeutenben Qtngenieurroerten birgt : Son
ber alten 9Jtontagebat(e ber SS. @. ®. tn Setiin (Sßeter

SebrenS) bis jum SaubauS in ®effau (©ropiuS), bie

eifetne Suftfchiffhaße in SCBarfdjjau unb btejenige in Seton
in Drip, nom ©cffelturm ju SariS bis zum Sßont TranS*
borbeur In SJlatfetHe, bas impofante ^afenetnfabrtSbilb
am Çubfon Sioer (bie SCßolfenftafcer) unb ben gabrif-
fiabtentmutf beS SSrchiteften ©arnter, non ben 9JlaitfHoS
ZU Satbp bis zur befannten ©ifenbtüdte über ben Firth
of Forth, bet alte SDBafferturm In ißofen (Dölzig) unb
ber neue ©Infteinturm In ißolSbam (©rieh Stflenbelfohn),
bte giatmerïe in Turin, roie bie 9iectarf<hleufe (S- Sonafe).

®te ganze SluSfteßung, obfehon fo überficbtltch wie
möglich angeorbnet, ïranft letber an einer aüzuftarfen
©lntönigfelt. @ln einfarbiges Silb reiht fich an bas an
bete, Kein zum genaueren SetfiänbniS flürenber @rnnb«

% fein tnftruftioer Quetfchnitt fchiebt fidh jwifdjen bte

Petfpeîttoifchen Slufnahmen. @S bleibt etn Körper unb@elft
«ïmûbenbeS Silberbuch. — Slbenbtlche güljrungen oer=
fudben auch ben Saien auf bte ben tethnifdfen Sauten
lunemohnenben Schönheiten aufmetîfam zu madden.

3wet roidhtige Kernpunfte haben fidh beim Stu*
bium btefer tSuèftetlung h^auSgefchält, auf bie eS gilt,
jteute utifer 3lugenmet£ z« richten. ®er erfte ift ber, baß
"ie tecljnifchen Sauten einer fünfiletifdhen ®urthbilbung
hlcijt mehr entraten fönnen. SCßiflfürltche gormengebung
Unb baS gehlen einer fitaffen Drbnung empfinben mit
olS Mängel. 3lu«h bte neuzeitliche neretnfadhte gotmen«
9«bung oermag auf bte ®auet nidfjt über folche gehler
mumegzutäufchen. ®amit ift nicht gefaßt, baß ber fünft«
^tifdfjen gormung eine bemußte ober gar beflimmte äftlje«
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tifdhe Slbfidht zu ©ruube liegen müffe. SBBir »erlangen
feine architeftonifdhe SHaSfterungSarbeit, aber tntenjloe
Drganifatton. —• ©inen zweiten, heute aber noch mich«
tigeren Sßunft roittetn mir anberSmo: ©eroeffe Seifptele
Zetgen bie »erftedttliegenbe ©efahr bloßer Slnroenbung
„mobernet" gönnen. ®aburch, baß bte alten Schmudf«
motine rote forinthifche Säulen, ®te6efplafttfen, Kartu«
feßen, güHhöcner, gialen, Kariatpben uno gmtefaltflrme
burch flache ®ächer, Setongefimfe, Kcagplatten, ©aStohr«
gelänber unb glatte SpetrboUflächen erfe§t roerben, laffen
fich no<h feine fünftlerifchen Qualitäten fchaffen. ®S fällt
uns auf, baß otelerorts bte neuaufgefunbenen unb in
©tnzelfäüen berechtigten gotmen bloße miHfärlidhe 9ladh=

ahmung ßnben, bte bann an unbegrünbeter Stelle an<
geroenbet, ihre urfprüngttch impulfioen Kräfte »etlieren
unb naturgemäß tot mitten. ®aS heißt, mir befinben
unS im ©runbe in bemfelben ©efahtenbeteidh, tn ganz
ähnlicher 3trt mte oor 20, 50 unb 70 fahren, etnem
gebanfenlofen gormeifram z« »erfüllen, roenn auch ^e
etnzelnen gormelemente tnzmifchen anbete geworben finb.
£>üten mir un§ cor bequemem Kopieren unb fauler SKach'

äffung mobernen gleratS. ©ntroicfeln mir jebe einzelne
Aufgabe aus ihren etgenen SSnforberungen neu. ©eftalten
mir febeS Säumer! tn logifdfjer SCBetfe auS feinen ®ege«
benheiten unb zu feinem einmaligen fpezieüen 3roecfe.
Dte charafteriftifdhe formale Sprache roitb fich bamit oon
felbft etnfiellen. (IRü

Sic $Baffetfeittmgeit im ^Bitttcr.
(ßomfponöenj.)

3ur gegenwärtigen ßeit ber großen Kälte unb ben
bamit oetbunbenen 9lact)teilen unb Störungen tn ben
prioaten SCBaffereinrichtungen bürfte es am Stahe fetn,
einmal auf bte unrichtigen Anlagen unb bte unfachgemäße
Sehanblung biefer SS «lagen hi»zuroetfen.

UmiäMiße ^itfiaBationen.
SSBer fann SIBaffertnftallationen ausführen? Satür«

(ich jeber Schloffer, Schmteb unb glafchncr; ber etgent«
liehe, gelernte ^nfiallateur macht ja boch größere Secf)=

nungen! So etwa urteilt ba§ Solf. ®a baS SBaffer
bei unS im aHgemetnen großen ®rudf hat, 30—70 m,
ift eS Mar, baß bei gewöhnlichen SCBitterungSoerhältniffen
fo ztemlich jebe Anlage, auch wenn fie ted|ntfch ungenü=
genb angelegt ift, genügenb Staffer liefert, ©anz anberS
bagegen in gelten großer Kälte, wie mir fie gegenwärtig
haben: ®a fommen bte Sünben ber unrichtigen Qaftal*
lation fehr unangenehm tn bie ©tfcheinung. SJir wollen
etnige anführen:
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vor beinahe 20 Jahren: „Einen Unterschied zu machen
zwischen Werken der Architektur und des Ingenieurbaues
ist sinnlos. Die Jngenieurwerke entstehen gerade so wie
die Werke des Architekten aus dem Wunsche, ein Be-
dürfnis zu decken."

Die derzeitige Ausstellung im Gewerbemuseum Basel
will zeigen, mit welchem Blick wir den technischen Bau-
werken entgegentreten sollen. Sie will Augen und Gefühl
dazu schulen. Die an den Wänden hängenden großen
und kleinen, aber durchwegs guten photographischen Auf-
nahmen von Bauten der Technik stammen aus aller
Welt. Ein erster Raum zeigt maschinelle Einrichtungen
wie Kränen, Ladebrücken, Bagger, Transformatoren und
Schalter, daneben auch Hochspannungsmast«, Funklürme
und Schwebebahnen. Anschaulich nebeneinander angebracht
findet man im nächsten Saal die Eisenbrücken, Btton-
brücken und Steinbrücken, die Eisenhallen und Beton-
hallen, sowie Stauwehre und Hochbahnen. Ein weiteres
Gelaß sammelt die Bilder von Türmen und Behältern,
nämlich die Silos, Wasserlürme, Gasbehälter und Kühl-
türme, die Gaswerke und Dampskraftiverke, die Zement-
fabriken, Brennöfen, Kalklürme und Kalkbrennereien.
Und schließlich im letzten Saal begegnet man den Zechen:
Schachtanlagen und Fördergerüsten, Kokereien, Kohlen-
bunkern, Kohlewürmen und Kohlenwäschen, Hochöfen
und Koksöfen. Jynen reihen sich noch einige Emzelauf-
nahmen von Ammoniak- und Benzolwaschantagen, Lager
Häusern, Fabrikanlagen, Verwaltungsgebäuden, Geschäfts-
und Bureauhäusern an.

Da diese ganze Bilder Schau als Wanderausstellung
vom Folkwang-Museum in Essen in Verbindung mit
der Nordwestdeutschen Arbeitsgemeinschaft des Demschen
Werkbundes zusammengestellt worden ist, treten die In-
genieurwerke des rheinisch-westfälischen Jndustrtebezirkes
besonders deutlich hervor, so z. B die Zechen in Bochum
und Esten. In ebenso Hellem Lichte strahlt Frankfurt
mit seiner mächtigen neuen Großmarkthalle (Martin El
säßer) und dem ebenso neuzeillichen Städtischen Gaswerk
(Adolf Meyer). Aber auch sonst ist alles vorhanden, was
die Welt an bedeutenden Jngenieurwerken birgt: Von
der alten Montagehalle der A. E. G. in Berlin (Peter
Behrens) bis zum Bauhaus in Dessau (Gropius). die

eiserne Luftschiffhalle in Warschau und diejenige in Beton
in Orly, vom Eiffelturm zu Paris bis zum Pont Trans-
bordeur in Marseille, das imposante Hafeneinfahrtsbild
am Hudson River (die Wolkenkratzer) und den Fabrik-
stadtentwurf des Architekten Garnier, von den Maiistlos
zu Barby bis zur bekannten Eisenbrücke über den b'irtk
dk lCortd, der alte Wafferturm in Posen (Pölzig) und
der neue Einsteinturm in Potsdam (Erich Mendelsohn),
die Fiatwerke in Turin, wie die Neckarschleuse (P. Bonatz).

Die ganze Ausstellung, obschon so übersichtlich wie
Möglich angeordnet, krankt leider an einer allzustarken
Eintönigkeit. Ein einfarbiges Bild reiht sich an das an
dere. Kein zum genaueren Verständnis klärender Grund-
riß, kein instruktiver Querschnitt schiebt sich zwischen die

perspektivischen Aufnahmen. Es bleibt ein Körper und Geist
ermüdendes Bilderbuch. — Abendliche Führungen ver-
suchen auch den Laien auf die den technischen Bauten
innewohnenden Schönheiten aufmerksam zu machen.

Zwei wichtige Kernpunkte haben sich uns beim Stu-
mum dieser Ausstellung herausgeschält, auf die es gilt,
heute unser Augenmerk zu richten. Der erste ist der, daß
"ie technischen Bauten einer künstlerischen Durchbildung
uicht mehr entraten können. Willkürliche Formengebung
Und das Fehlen einer straffen Ordnung empfinden wir
als Mängel. Auch die neuzettliche vereinfachte Formen-
grbung vermag auf die Dauer nicht über solche Fehler
hinwegzutäuschen. Damit ist nicht gesagt, daß der künst-
irischen Formung eine bewußte oder gar bestimmte ästhe-
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tische Absicht zu Grunde liegen müsse. Wir verlangen
keine architektonische Maskterungsarbeit, aber intensive
Organisation. — Einen zweiten, heute aber noch wich-
tigeren Punkt wittern wir anderswo: Gewisse Beispiele
zeigen die verstecktliegende Gefahr bloßer Anwendung
„moderner" Formen. Dadurch, daß die alten Schmuck-
motive wie korinthische Säulen, Giebelplasttken, Kartu-
schen, Füllhörner, Fialen, Kariatyden unv Zwtebeltürme
durch flache Dächer, Betongefimse, Kragplatten, Gasrohr-
geländer und glatte Gperrholzflächen ersetzt werden, lassen
sich noch keine künstlerischen Qualitäten schaffen. Es fällt
uns auf, daß vielerorts die neuaufgefundenen und in
Etnzelfällen berechtigten Formen bloße willkürliche Nach-
ahmung finden, die dann an unbegründeter Stelle an-
gewendet, ihre ursprünglich impulsiven Kräfte verlieren
und naturgemäß tot wirken. Das heißt, wir befinden
uns im Grunde in demselben Gefahrenbereich, in ganz
ähnlicher Art wie vor 20, 00 und 70 Jahren, einem
gedankenlosen Formelkram zu verfallen, wenn auch die
einzelnen Formelemente inzwischen andere geworden sind.
Hüten wir uns vor bequemem Kopieren und fauler Nach-
äffung modernen Zierats. Entwickeln wir jede einzelne
Aufgabe aus ihren eigenen Anforderungen neu. Gestalten
wir jedes Bauwerk in logischer Weise aus seinen Gege-
benhetten und zu seinem einmaligen speziellen Zwecke.
Die charakteristische formale Sprache wird sich damit von
selbst einstellen. (Rü

Die Wasserleitungen im Winter.
(Korrespondenz.)

Zur gegenwärtigen Zeit der großen Kälte und den
damit verbundenen Nachteilen und Störungen in den
privaten Wasseretnrichtungen dürfte es am Platze sein,
einmal auf die unrichtigen Anlagen und die unsachgemäße
Behandlung dieser Anlagen hinzuweisen.

Umichlige Installationen.
Wer kann Waffertnstallationen ausführen? Natür-

lich jeder Schloffer, Schmied und Flaschner; der etgent-
liche, gelernte Installateur macht ja doch größere Rech-

nungen I So etwa urteilt das Volk. Da das Waffer
bei uns im allgemeinen großen Druck hat, 30—70 m,
ist es klar, daß bei gewöhnlichen Witterungsoerhältniffen
so ziemlich jede Anlage, auch wenn sie technisch ungenü-
gend angelegt ist, genügend Waffer liefert. Ganz anders
dagegen in Zeiten großer Kälte, wie wir sie gegenwärtig
haben: Da kommen die Sünden der unrichtigen Jnstal-
lation sehr unangenehm in die Erscheinung. Wir wollen
einige anführen:

WAD. MWM. Hmà-Zàm („MeMMaM;
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Vielfach wirb unterlagen, an Settungen für frei»
geljenbe ober in falten ©ebäubeteilen erfteUte ©afchfüchen
bte nötigen Abfdffug» unb ©ntleerungêhahnen anjubrlngen.
®a? gleite ift ju fagen htnffchtltch Vabejgmmern im
©ffridjboben, ®achwohnungen, Hahnen im greten u. bgl.
Alle btefe bei groff gefäbtbeten Steile ber HauSinffattation
foil man für ffd) abftetten unb ooüftänbig entleeren
fönnen. ©ir îennen gälte, roo biefe fpafjnen oothanben,
bie Seitungen aber fo angelegt roaren (s. 58. teilroetfe
magrecht), bag fid) biefe überhaupt ntdjt entleeren îonnten.
gerner wirb fehr oft ber gebier gemadjt, bie inneren
Settungen — unb jmar 3ulettungen wie Ableitungen —
läng? ber Augenmauer ju führen, in ber Meinung, im
Innern be? ^aufe? fet e? ja marm genug. 58et harten
©Intern, wie wir einen folgen biefe? 3al)r erleben,
fdjlägt aber bte Kälte auch bei 40 cm bieten unb gär»
feren dauern mit ber Seit burcb, fo bag folcbe 3»*
unb Ableitungen etngefrteren. Auch im Keller werben
bte 3«lettungen beffer an ber ®ecte al? läng? ber SRauer
geführt.

Oft glaubt man, im ©Inter werben Stroh, ^oljsrooKe
ober anbere ©ärmefchufemittel fchon genügen. 3n etniger»
magen milben ©Intern ift bte? möglich ; tn harten ©tn»
tern bringt aber bte Kälte burch unb oerurfadjt grog»
fchaben. Alfo tn aßen Sellen etne richtige, forgfältige
unb letdjt entleerbare ©afferlngaflation. ®ag htertn ein

tüchtiger 58exuf?tnftaKateur bie grögte Erfahrung befffct,
bürfte augenfcheinlidh fein.

Unrichtige ^anbljabung Der ^nffattationen.
Viele Schüben entgehen burch Sorgtoggtett. ®ag

Kettetfenger im ©inter mögltchg gefdffoffen, oieHetdht gar
mit Süden u. bergl. gefehlt fein foüten, ig letber noch

nicht adgemetn üblich. Auch ®ad) fenger geht man häugg
offen gehen. AHeS Utfacfien für grogfehäben. Um ba?
Entleeren oon Settungen ju erfparen, bereifen geh otele
bamit, bag ge an einem fpafyn begänbig etwa? ©affer
gtegen lagen. Abgefehen baoon, bag bamit etne ©affer»
oergeubung eintritt, bte bei bem jur grogjett ohnehin
ttefen Stanb ber Duetten unter Umgänben bem ganjen
Verforgung?gebiet sum Verhängnt? werben fann — man
benfe an mögliche Vranbfälle — laufen biefe fjau§elgen«
tümer unb SRteter Oefaijr, bag bann bte Ableitungen
jugefrteren! @? ig otet beffer unb geherer, bie Set»

tungen über Stacht ju entleeren. ®a? gilt namentlich
auch fö* ©affhhetbe, Vabeanlagen u. bergl, Aber felbft
bei btefer fdjjetnbar fo einfachen unb felbffoerffänbltchen
Arbeit unterlaufen noch otele gehler: SOtan gellt
gans richtig ben Hauptbahn im Keller ab unb öffnet ben
@ntleerung?hahn, oergigt aber, bte Jahnen bei allen
©ntnahmegetten ju öffnen. ®le? ig nötig, bamit au?
allen Seilen ber Qnffattation ba? ©affer burch bte ge»

öffneten Jahnen ober burch hen @ntleerungêf)abn abläuft.
9Ran überjeuge geh auch, namentlich bei ©afd)hetben
unb Vabeanlagen, ob beim @ntleerung?hahn ba? ©affer
auêfftegt; trifft bte? nicht su, fo ig möglich ermeife ber
Hahn fchon letdjt eingefroren, lägt ftch aber mit geringer
51Rühe (hetge? ©äffet) iöfen. Mancher Sefer wirb benten,
bte? feten SelbgoerffänbHd)fetten ; bte tägliche @r fahrun g
lehrt letber, bag in otelen Käufern auch btefe Selbgoer»
gänbltchfetten überfehen werben.

©ann follen eingefrorene Settungen unb Apparate
aufgetaut werben äRögllchff umgehenb, beoor bte An»

lagen serfprengt gnb. ®a ba? @i? um etnen ©Iftel
grögeren Qnljalt hot al? ba? ©affer, au? bem e? ent»

ffanb, werben mit ber 8®it ade, auch bte garîgebauten
Settungen unb Apparate au?etnanbergefprengt. ®tefe
Vermehrung be? Staumtnljatte? ig eine Kraft, bte alle?
Sergört. Slatürlid), fo lange geh @t? in ben Seitungen
unb Apparaten begäbet, macht g<h bte? nicht bemerfbar.

»üetfisag .'„Wettfertlatf*) • It-

®er Hausbewohner wtegt ffd) in Sicherhett unb ntmmt

an, beim ©tntritt oon warmer ©itterung lomme bte

Sache oon felbg tn Drbnung. ©ewig, ba? @i? wirb
oetfdjwlnben ; aber ebenfo geher gnb mittlerweile bte

oorgenannten Stäben eingetreten. SR an hat su
Koften ber Qnganbgettung mögltdherwetfe noch bte Stach'

teile oon unerwarteten übetfehwemmungen.
Auf gTOct Vorffdf)t?magregeln ig noch htosuwelfen :

Slad) bem ©ntleeren oon Settungen barf man wohl bte

oberen Jahnen, ntemal? aber ben @ntteerung?hah«
fchltegen. ®enn wenn ber oor biefem eingelegte Abgefl»

hahn nicht mehr gans bicht ig, wa? im Saufe ber Satyre

erfahrung?gemäg oorfommen fann, fo foil burchgcfetnbe?

©affer burdh ben Seetlauftyatyn abfliegen, fong füllt e?

nach unb nach bte oermetntllch leeren ^auèlettungen,
womit trot} Abgellen unb ©ntleeren grogfehäben ent»

gehen fönnen.
ferner fommt e? oor, bag tn ber ©rube geh etne

©iêbecfe bilbet. ®lefe fann ba? 3utauf< wte ba? über»

laufrohr oergopfen. Qm etgeren gall füllen geh bte

Abtaufleitungen mit @i?, wa? für Aborte wte für Küd)®"
unb Vabesimmer gleich unangenehm ig, im swetten be»

geht bte ©efatyr, bag bte ©tube überläuft, ^ebenfalls
tut man gut, tyte unb ba bte ©rube absubeefen unb all»

fällig geh biibenbe ©isbeefen su sergören.
©S wäre fehr su wünfdjen, wenn au? bem Seferfcetfe

au? ben tn Ietger 3«'t gefammelten ©tfahrungen noch

anbere Arten oon grogfehäben bei ©affertngattationen
befannt gegeben unb Vorfdtytäge für beren fünftige 93er»

hütung gemacht würben.

Heiier ben Unterricht in 9ftateria(fcuni>e

an ©emerbefchulen.
(Sonefponbenj.)

Qn neuerer 8®it wirb auch tn länbltdtyen ober tyatb'

gäbtifchen ©ewetbefchulen Unterricht tn SRaterialien» ober

Slotygofffunbe erteilt; tn?befonbere tn ©ebteten mit ©ifew
tnbugete, aRafchlnenbau ufw. ig bte? etn fehr wichtig^
gad). Snbeffen wirb e? gans unterfchtebitch betrteben,
unb letber meigen? fo, bag bie Schüler baran fetn«

greube haben, ©o aber bte greube, ba? fogenannte 3«'
tereffe fehlt, ig ber ©tfolg sum oorneheretn fehr tn gcag«
gegellt. SDtanche Sehrmetger unb au^ otele Schöll
glauben, bte SRohgofffunbe fet nur etn unwichtige? Sieben'

fad). ®a? gimmt wohl ntcht ; benn etn tüchtiger VerufS'
arbeitet follte Kenntnt? haben oon ben ©igenf^aften, ben

Vorteilen unb SRängeln ber oon ihm oerwenbeten Sloh'

ftoffe unb fpalbfabtitate ; er fottte ©enauete? wiffen übe*

bte ^erfunft, bte ©ewtnnung unb bte ©erfgattprüfung
ber oon ihm oerwenbeten Arbeit?ffoffe.

©efentlldj ig bte ®arbtetung be? Stoffe? unb &i<

58eruf?fenntnt? be? ©ewerbelehrer?. ®ag e? auf bem

Sanbe einem Sehrer tm Siebenamt, felbg wenn et im

Hauptberuf Setunbarlehrer tg, recht fchwer fällt, btefe®

ga<h su erteilen, ig un? otelfach begütigt worben.
fehlt eben htefür bte nötige Vorbilbung, bte Verbtnbunö
mit ber ißtaji? unb bte genauere Kennini? etnfdjlägtH®*
SBetrtebe. Auf btefe Art mug ber Sehrer gdh gewtffe*'
magen „theoretifdj" tn ben Stoff einarbeiten; e? feh^"
ihm bte geologifdhen unb bte oolf?wirtfchaftltchen 3"'
fammenhänge, bte Vefjanbtung be? gache?, wte ge s-

bei einer Vortefung ber ©cbgen. Sechnifcgen Hochfch^
SU 3faich erfolgt. S)er Sehrer ohne btefe VortenntntfF
geht bamit nicht über bem Stoff, ben er su behanbej"
hat, fonbern mug ihn felbg lernen, obwohl er th"
eben lehren mug. @? ig flar, bag tn?befonbere m

folgen gächern, wo weber technerifd)e gormen entwined
werben fönnen, noch allgemetne Äenntntffe genügen, ne*

5«K Mîtstk.. schwetz. PMSW.

Vielfach wird unterlassen, an Leitungen für frei-
stehende oder in kalten Gebäudeteilen erstellte Waschküchen
die nötigen Abschluß- und Entleerungshahnen anzubringen.
Das gleiche ist zu sagen hinsichtlich Badezimmern im
Estrichboden, Dachwohnungen, Hahnen im Freien u. dgl.
Alle diese bei Frost gefährdeten Teile der Haus installation
soll man für sich abstellen und vollständig entleeren
können. Wir kennen Fälle, wo diese Hahnen vorhanden,
die Leitungen aber so angelegt waren (z. B. teilweise
wagrecht), daß sich diese überhaupt nicht entleeren konnten.
Ferner wird sehr oft der Fehler gemacht, die inneren
Leitungen — und zwar Zuleitungen wie Ableitungen —
längs der Außenmauer zu führen, in der Meinung, im
Innern des Hauses sei es ja warm genug. Bet harten
Wintern, wie wir einen solchen dieses Jahr erleben,
schlägt aber die Kälte auch bei 40 om dicken und stär-
keren Mauern mit der Zeit durch, so daß solche Zu-
und Ableitungen eingefrteren. Auch im Keller werden
die Zuleitungen bester an der Decke als längs der Mauer
geführt.

Oft glaubt man, im Winter werden Stroh, Holzwolle
oder andere Wärmeschutzmittel schon genügen. In ewiger-
maßen milden Wintern ist dies möglich; in harten Wtn-
tern dringt aber die Kälte durch und verursacht Frost-
schaden. Also in allen Teilen eine richtige, sorgfältige
und leicht entleerbare Wastertnstallation. Daß hierin ein

tüchtiger Berufsinstallateur die größte Erfahrung besitzt,

dürfte augenscheinlich sein.

Unrichtige Handhabung der Installationen.
Viele Schäden entstehen durch Sorglosigkeit. Daß

Kellerfenster im Winter möglichst geschlossen, vielleicht gar
mit Säcken u. dergl. geschützt sein sollten, ist leider noch

nicht allgemein üblich. Auch Dachfenster sieht man häufig
offen stehen. Alles Ursachen für Frostschäden. Um das
Entleeren von Leitungen zu ersparen, behelfen sich viele
damit, daß sie an einem Hahn beständig etwas Wasser
fließen lasten. Abgesehen davon, daß damit eine Waster-
Vergeudung eintritt, die bei dem zur Frostzeit ohnehin
tiefen Stand der Quellen unter Umständen dem ganzen
Versorgungsgebiet zum Verhängnis werden kann — man
denke an mögliche Brandfälle — laufen diese Hausetgen-
tümer und Mieter Gefahr, daß dann die Ableitungen
zugefrteren! Es ist viel besser und sicherer, die Lei-
tungen über Nacht zu entleeren. Das gilt namentlich
auch für Waschherde, Badeanlagen u. dergl. Aber selbst
bei dieser scheinbar so einfachen und selbstverständlichen
Arbeit unterlaufen noch recht viele Fehler: Man stellt
ganz richtig den Haupthahn im Keller ab und öffnet den

Eatleerungshahn, vergißt aber, die Hahnen bei allen
Entnahmestellen zu öffnen. Dies ist nötig, damit aus
allen Teilen der Installation das Wasser durch die ge-
öffneten Hahnen oder durch den Entleerungshahn abläuft.
Man überzeuge sich auch, namentlich bei Waschherden
und Badeanlagen, ob beim Entleerungshahn das Waster
ausflteßt; trifft dies nicht zu, so ist möglicherweise der
Hahn schon leicht eingefroren, läßt sich aber mit geringer
Mühe (heißes Wasser) lösen. Mancher Leser wird denken,
dies seien Selbstverständlichkeiten; die tägliche Erfahrung
lehrt leider, daß in vielen Häusern auch diese Selbstoer-
ständlichkeiten übersehen werden.

Wann sollen eingefrorene Leitungen und Apparate
aufgetaut werden? Möglichst umgehend, bevor die An-
lagen zersprengt sind. Da das Eis um einen Elftel
größeren Inhalt hat als das Wasser, aus dem es ent-
stand, werden mit der Zeit alle, auch die starkgebauten
Leitungen und Apparate auseinandergesprengt. Diese
Vermehrung des Rauminhaltes ist eine Kraft, die alles
zerstört. Natürlich, so lange sich Eis in den Leitungen
und Apparaten befindet, macht sich dies nicht bemerkbar.

(»MetstkÄMSZ - Ar. 4?

Der Hausbewohner wiegt sich in Sicherhett und nimmt

an, beim Eintritt von warmer Witterung komme die

Sache von selbst in Ordnung. Gewiß, das Eis wird
verschwinden; aber ebenso sicher sind mittlerweile die

vorgenannten Schäden eingetreten. Man hat zu den

Kosten der Jnstandstellung möglicherweise noch die Nach'
teile von unerwarteten Überschwemmungen.

Auf zwei Vorsichtsmaßregeln ist noch hinzuweisen:
Nach dem Entleeren von Leitungen darf man wohl die

oberen Hahnen, niemals aber den Entleerungshahn
schließen. Denn wenn der vor diesem eingesetzte Abstell-

Hahn nicht mehr ganz dicht ist, was im Laufe der Jahre
erfahrungsgemäß vorkommen kann, so soll durchsickerndes

Wasser durch den Leerlaushahn abfließen, sonst füllt es

nach und nach die vermeintlich leeren Hausleitungen,
womit trotz Abstellen und Entleeren Frostschäden ent-

stehen können.

Ferner kommt es vor, daß in der Grube sich eine

Eisdecke bildet. Diese kann das Zulauf- wie das über-

laufrohr verstopfen. Im ersteren Fall füllen sich die

Ablaufleitungen mit Eis, was für Aborte wie für Küchen
und Badezimmer gleich unangenehm ist, im zweiten be-

steht die Gefahr, daß die Grube überläuft. Jedenfalls
tut man gut, hie und da die Grube abzudecken und all-

fällig sich bildende Eisdecken zu zerstören.
Es wäre sehr zu wünschen, wenn aus dem Leserkreise

aus den in letzter Zeit gesammelten Erfahrungen noch

andere Arten von Frostschäden bei Wastertnstallationen
bekannt gegeben und Vorschläge für deren künftige Ver-
hütung gemacht würden.

Aeber den Unterricht in Materialkunde
an Gewerbeschulen.

(Korrespondenz.)

In neuerer Zeit wird auch in ländlichen oder halb-
städtischen Gewerbeschulen Unterricht in Materialien- oder

Rohstoffkunde erteilt; insbesondere in Gebteten mit Elsen-
industrie, Maschinenbau usw. ist dies ein sehr wichtiges
Fach. Indessen wird es ganz unterschiedlich betrieben,
und leider meistens so, daß die Schüler daran keine

Freude haben. Wo aber die Freude, das sogenannte In'
tereste fehlt, ist der Erfolg zum vorneherein sehr in Frage
gestellt. Manche Lehrmeister und auch viele Schüler
glauben, die Rohftoffkunde sei nur ein unwichtiges Neben-

fach. Das stimmt wohl nicht; denn ein tüchtiger Berufs'
arbeiter sollte Kenntnis haben von den Eigenschaften, den

Vorteilen und Mängeln der von ihm verwendeten Roh-

stoffe und Halbfabrikate; er sollte Genaueres wissen über

die Herkunft, die Gewinnung und die Werkstattprüfung
der von ihm verwendeten Arbeilsffoffs.

Wesentlich ist die Darbietung des Stoffes und die

Berufskenntnts des Gewerbelehrers. Daß es auf dem

Lande einem Lehrer im Nebenamt, selbst wenn er im

Hauptberuf Sekundarlehrer ist, recht schwer fällt, dieses

Fach zu erteilen, ist uns vielfach bestätigt worden. ^
fehlt eben hiesür die nötige Vorbildung, die Verbindung
mit der Praxis und die genauere Kenntnis einschlägiger
Betriebe. Auf diese Art muß der Lehrer sich gewisser-

maßen „theoretisch" in den Stoff einarbeiten; es fehlen

ihm die geologischen und die volkswirtschaftlichen Zu'
sammenhänge, die Behandlung des Faches, wie sie z. ^
bei einer Vorlesung der Eldgen. Technischen Hochsch^
zu Zürich erfolgt. Der Lehrer ohne diese VorkenntnW
steht damit nicht über dem Stoff, den er zu behandeln

hat, sondern muß ihn selbst lernen, obwohl er ihn
eben lehren muß. Es ist klar, daß insbesondere 'N

solchen Fächern, wo weder rechnerische Formen entwickeU

werden können, noch allgemeine Kenntnisse genügen, der
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